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Lesepredigt
Pfingsten – Lesejahr C (15.Mai 2016)

L1: Apg 2,1-11

L2: 1Kor 12,3b-7.12-13

Ev: Joh 20,19-23
Liebe Schwestern und Brüder!

Sicherlich haben viele von ihnen die Situation in Kriminalfilmen schon beobachtet. Der Autodieb knackt mit einem Trick die Fahrzeugtür und schwingt sich auf den Fahrersitz. Mit einem Griff unter das Lenkrad reißt er die Verkabelung heraus und sucht mit flinken Händen die beiden passenden Elektrodrähte heraus. Biegt er sie erst noch auseinander, versucht er dann die beiden Enden - den Plus- und den Minuspol - zusammenzubringen – nicht zu nah aber nah genug: Es knistert, ein kleiner Blitz leuchtet auf und der Motor startet. Wenn dann noch das Lenkradschloss gelöst ist, kann die Fahrt beginnen. Der Funke ist übergesprungen. Der Motor hat gezündet. Das Auto ist nun fahrbereit.

Vor 50 Tagen haben wir an der entzündeten Osterkerze in der noch dunklen Osternacht gesungen:

O Licht der wunderbaren Nacht, uns herrlich aufgegangen,
Licht das Erlösung uns gebracht, da wir vom Tod umfangen,

du Funke aus des Grabes Stein, du Morgenstern, du Gnadenschein,

der Wahrheit Licht und Leben. (GL 334,1)

Und dann haben wir gehört, wie schwer sich die Jüngerinnen und Jünger mit diesem neuen Lebensfunken getan haben:

die Frauen waren ratlos angesichts des leeren Grabes,

die Männer erklärten alles kurzerhand für Weibergeschwätz,

zwei Jünger machten sich auf und davon nach Emmaus,

der Rest verkroch sich aus Angst hinter verschlossenen Türen.

Und obwohl sich Jesus wiederholt gezeigt hat, obwohl er die verschiedensten Widerstände – denken wir nur an Thomas – überwinden half, viel hatte sich seit Ostern nicht verändert.
Am 50. Tag nach Ostern, so hören wir aus der Apostelgeschichte, befanden sich alle am gleichen Ort, als der Funke übersprang. Der „Funke aus des Grabesstein“ ließ sich als Feuerzungen, die erleuchten und entflammen, auf den Freunden Jesu nieder. Dabei entstand nicht nur ein leichtes Knistern, sondern ein heftiger Sturm brauste über ihnen auf und warf den Motor an. Alle begannen zu reden und wurden verstanden. Denn die Zuhörer bezeugten: Wir hören sie ... Gottes große Taten verkünden. Die Frohe Botschaft - das Evangelium vom neuen gottgeschenkten Leben durch Jesus Christus konnte seinen Weg hinaus in die Welt zu allen Völkern und in alle Länder beginnen. Petrus, der Sprecher der Jünger, trat auf und begann entzündet durch den Lebensfunken des Heiligen Geistes die erste Predigt, die diese Frohe Botschaft von Jesus Christus den Menschen verkündete.
Wir feiern heute Pfingsten im Heiligen Jahr der Barmherzigkeit. Groß steht als Leitwort über diesem Jahr: Barmherzig wie der Vater. Und am Anfang des Ankündigungsschrei-bens von Papst Franziskus heißt es: Jesus Christus ist das Antlitz der Barmherzigkeit des Vaters. Weiter steht dort geschrieben: Das Geheimnis des christlichen Glaubens scheint in diesem Satz auf den Punkt gebracht zu sein.
Der barmherzige Vater und sein Sohn Jesus Christus stehen anscheinend in diesem Jahr so im Mittelpunkt, dass man sich heute an Pfingsten fragt: Wo bleibt der heilige Geist? Können wir diesmal Pfingsten getrost ad acta legen? Sollten wir das Nachdenken über den göttlichen Geist lieber mal ausfallen lassen und uns ganz auf die Beziehung zwischen dem göttlichen Vater und dem göttlichen Sohn konzentrieren?

Liebe Pfingstgemeinde!

Damit sind wir genau am entscheidenden Punkt angelangt. Auch wenn es den Anschein hat, dass der Heilige Geist im Heiligen Jahres eine fast unbedeutende Rolle spielt, ist er für den Erfolg und die Umsetzung des päpstlichen Anliegens von unersetzlicher Bedeutung. Denn der Heilige Geist ist nichts anderes als die innergöttliche Beziehung zwischen Vater und Sohn. Der Geist der beide beseelt. Die Liebe des Vaters zum Sohn und die Liebe des Sohnes zum Vater sind wie zwei Pole beim Stromkreislauf. Wenn sich die Pole einander annähern, fließt die Energie und diese Energie kann und soll auf uns überspringen.

Der Heilige Geist ist also der göttliche Funke, der einerseits uns die göttliche Barmherzigkeit vermittelt und sie für uns erfahrbar macht. Er ist das große göttliche Geschenk, das uns leben und lieben lässt.
Andererseits entflammt der liebende Energiestrom zwischen Vater und Sohn unser Herz und lässt es voll Erbarmen auflodern, so dass wir selber dieses Himmelsgeschenk weitergeben und einander dran teilhaben lassen, in dem wir barmherzig handeln.

Um diese Anliegen bitten wir im pfingstlichen Lied, wenn wir singen:
Komm, Tröster, der die Herzen lenkt, du Beistand, den der Vater schenkt,

aus dir strömt Leben, Licht und Glut, du gibst uns Schwachen Kraft und Mut.

Entflamme Sinne und Gemüt, dass Liebe unser Herz durchglüht

und unser schwaches Fleisch und Blut in deiner Kraft das Gute tut. (GL 342,2 und 4)
Schwestern und Brüder!

Ich wünsche ihnen und mir selbst, dass heute am Pfingstfest der göttliche Funke auf uns überspringt, dass wir mit Leib und Seele entflammt Zeugnis geben in Wort und Tat, wie barmherzig Gott an uns handelt und dass auch wir immer wieder anfangen, barmherzig wie der Vater mit Blick auf Jesus Christus unsere Welt durch ein offenes, hilfsbereites Herz zu verändern.
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